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ach der Eingliederung Nordschleswigs 1ın das Königreich Dänemark 1mM Jah-
1920 fand och 1M selben Jahr eiıne Wahl ZU dänischen olketing STa Als

die Prozentzahl der 1n Nordschleswig abgegebenen Stimmen festgestellt WUT-

de, t+ellte sich heraus, daß ber 3() Prozent der Wahlberechtigten sich passıv
verhalten hatten. Vier re spater machte die Gruppe der passıven ähler
etwa 29 Yrozent und 1M re 1926 immerhin och 23 Yrozent au!:  N

Die steigende Wahlbeteiligung rklärt sich dadurch, da{fs die Lähmung,
welche die verlorene Volksabstimmun: und deren Folgen 1ın den Reihen der
„Heimdeutschen“‘ ausgelöst hatte, nunmehr 1MmM Begriff Wal, überwunden
werden. DIie deutschgesinnte Wählerschaf erwachte aus ihrer ethargie, zumal
S1e VO dem ehemaligen Vorsitzenden des „Friedensvereins für die deutsche
ordmark“”, dem einstigen Pastor 1n odder 1M westlichen Nordschleswig un
spateren Ehrendoktor der Theologischen der Christian-Albrechts-Uni-
versıtät Kiel, Johannes Schmidt-Wodder, einem kulturpolitisch aktiveren
Verhalten motivilert worden WarTr

Johannes Schmidt-Wodder hatte VOT den Abstimmungen ın den Gemeinden
ber den erbple1il der bisherigen Pastoren se1n Amt aufgegeben. Sicherlich
ware einer derjenıgen geWESCH, welche keine Wiederwah. erfahren hätten. Er

betätigte sich als Herausgeber elıner deutschen Zeıtung 1ın Tondern sowle als
Urganisator der deutschen Minderheit Diese wählte ihn bis Z nationalsoziali-
stischen Gleichschaltung ihrem Folketingsmitglied.

Wenn jedoch niemals glückte, alle diejenıgen Kreise politisce
chen, die sich dem deutschen Kulturkreis zugehörıg ühlten, hatte 1es meh-
| 8 Gründe

Eın Teil der kompetentesten Jüngeren gebürtigen Nordschleswiger, welche
als leitende Persönlichkeiten 1ın rage gekommen waren Johannes Tonne-
SemMN verließen ın der eıt unmittelbar VOT un:! ach der Volksabstimmung ihre
Heimat. Aus der erne vermochten S1e ihren FEinfluß aum geltend machen.
DIie Möglichkeit einer Beeinflussung der ruppe VO „Unentschiedenen”
(„blakkede” zugunsten einer deutschen Stimmabgabe WaTl offensichtlich über-
schätzt worden. Den Sozialdemokraten galten gesellschaftspolitische Gesichts-
punkte mehr als national- un! volksgruppenpolitische Motive.
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Schließlich gab es die Gruppe der Erweckten, zumindest diejenigender „alten Botschaft“ azu neligten, die natiıonalen ahlen als der uge-hörig abzulehnen?
Henrik Becker-Christensen, eın Historiker des dänischen „Instituts für Grenz-

regionsforschung“ In Apenrade, hat In einer Darstellung der deutschen Minder-
eıt Nordschleswigs 1n den Jahren 0—1 darauf hingewiesen, daflß die
deutschgesinnten Indre-Missions-Leute zwıschen den bewußten Heimdeut-
schen un den Unentschiedenen eine besondere Gruppe ausmachten, die aumazu bewegen WAar, den politischen ahlen teilzunehmen?.

Bereits 1m FE 1894 hatte Clausen, der spatere ate der heutigendeutsch-dänischen Grenze, sich In „Sonderjyske Ärboger“ darüber beklagt, daßdie Erweckungsbewegung (die TEe Mission) denationalisierend wirke. Seine
Behauptung, daß die Bewegung insbesondere die Kleinbauern ansprach, ist aufsGanze gesehen aber nıcht zutreffend Im östlichen Teil Nordschleswigs
eESs hauptsächlich die Großbauern, welche den lon angaben.Unter allen Umständen ist festzustellen, dafß die Erweckungsbewegung ındenjenigen Gemeinden, S1e durchgreifend WAär, ihre Auswirkungen auch aufdem natıonalpolitischen Gebiet zeıtigte, der 1mM Grenzland eın KardinalpunktsCWesen ist

Clausen za In seinem Aufsatz ein1ge Gemeinden auf, die ihm typischerschienen. 16 ohne eline gewlsse Verärgerung hebt er hervor, daß die eull-gen 1MmM Emmerleff dadurch demonstriert hätten, daß S1e Wahltag mıit einerTE JTorf Wahllokal vorbeigefahren selen. Diesen Leuten War jedwedetionale Betätigung eine Angelegenheit der Ihan sich nıcht betei-
ligte.
enr Becker-Christen kommt dem Schluß, daß Kreise der Tre i1ssionihre Einstellung während derenVO  zD} ihm untersuchten Periode nicht

vidiert hätten. kın wichtiger Prüfstein wurde die FEinrichtung deutscher Privat-chulen Der deutsche Kektor Wilh Koopmann beklagte sich 1MmM re 1932mehrfach bei Dr er ın Schleswig darüber, da{fs die Missionsleute sich 11Uurinsofern für eline deutsche Sache engaglerten, als S1e einen Beitrag, für die Brek-lumer 1ssion leisteten.
Das Schulproblem wurde 1ın Christiansfeld, Bjolderup, Lögumgaard un

deren Gemeinden deutlich, die Mehrzahl der Deutschgesinnten sich kirch-iıch der TE 1ssion zugehörig ühlten
In melnen eigenen Untersuchungen ZUT Geschichte der nordschleswigschenErweckungsbewegung habe ich ebenfalls diese Wirkung angesprochen‘“*. achdem Erscheinen elines umfassenden Zahlenmaterials In Aksel Lassens eröf-fentlichung aQus dem FE 1976 Nalg mellem Iysk ansk“ äflt die Annahme dieser nationalpolitischen Wirkungen des Wirkens der TEe 1ssionsıch exakter nachweisen”.
Bel jeder Archivalie, die eingesehen werden kann, trıtt deutlicher UVorschein, daß nationalpolitische Motive In der Geschichte dieser Bewegung
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VO  a ang bis Ende auf die eine oder andere Art un Weilise eıne gespielt
en

DIie damaligen Akteure en diese Tatsache nicht wahrhaben wollen Sie
wurde verdrängt. Zu schmerzlich wurde der tiefe Riß, der dem natıona-
len edanken ach der Jahrhundertwende inmiıtten des blühenden Kirchen-
lebens Nordschleswigs aufbrach, empfunden.

urchweg wurde die Behauptung, da{fs die nationale rage eiıne Hauptursache
des dramatischen Bruches innerhal der Erweckungsbewegung BCWESECNH sel, als
„ein großer Irrtum:  4 bezeichnet. S0 außerte sich der Nachfolger Emiuil Wak-
ers als Direktor der Flensburger Diakonissenanstalt, der Nordschleswiger Carl
Matthiesen®. Meiıine Untersuchungen, die untier dem 1te „Kirchliche FErwek-
kung und nationaler Gedanke“ erschienen, ührten einem gegenteiligen
Schluf

Es ist durchaus nicht unverständlich, dafß die entscheidende rage 1ın ezug
auf die Tre 1SsS10nN jejenige wurde, ob das nationale Problem als die wesent-
iıchste Ursache des Streites anzusehen sel, oder ob vielmehr das Nationale als
nachträgliche Rechtfertigung einer theologischen Konzeption, die siıch
erst allmählich und FÄRR Teil als USdATuC der tatsächlichen geschichtlichen
Wandlungen 1n Nordschleswig Worte meldete, iın rage ame Wenn INnan

diese rage, ob die Ursachen der Krise nationaler oder theologischer Art AL
bisher nicht beantworten konnte, ist der Tun auch darın suchen, da{s S1e
1n ezug auf die eologen un! deren Außerungen falsch geste ist Den TIheo-
logen 21ng eSs angesichts der konkreten geschichtlichen Situation Nordschles-
WI1Ig das Verständnis der christlichen Freiheit. Während die ZWO Pastoren,
welche ach 1912 Fürsprecher der „alten BotschaJ die Freiheit aupt-
SaC  1 als Freiheit VO  > der Welt verstanden, hatte Hans JTonnesen, der Vor-
sitzende des „Kirc.  ıchen Vereins für TE 1sSs1ion 1n Nordschleswig”, sich
a7ıl durchgerungen, Freiheit auch als Freiheit einem aktiven Handeln In
den verschiedenen sozialethischen Aufgabenbereichen dem nationalpoliti-
schen verstehen.

Die Lalen, die VO  aD keiner theologischen Hypothe belastet arIell, bezogen
VO ihrer jeweiligen nationalpolitischen Perspektive aus ellung. In diesen
Kreisen wurde die Angelegenheit als eın Für oderer die Danısierung
der Te 1SsS1o0N aufgefaßt.

Leute wWI1e Johannes Tiedje, Johannes Schmidt-Wodder un! Hans lonnesen
bemühten sich eın posıtıves Miteinander der verschiedenen nationalen
Standpunkte, wobe!l die CANrıstilıche Freiheit die Voraussetzung der kulturellen
Begegnung se1ın SO

So weni1g wWI1e die anderen hat Hans lonnesen jedoch geschafft, die immer
tiefer werdende nationale überbrücken Er 1st dieser Aufgabe
scheitert. In Nordschleswig wurde zu diesem e1tpun. es unter dem VorzeI1l-
chen elıner unüberbrückbaren nationalpolitischen Konfrontation gesehen.

Was ist das für eine kirchliche ewegung SCWESECN, die sich mıiıt einer derart
großen Tra 1ın Nordschleswig entfaltete, da{s die Auswirkungen 1ın en Be-
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waren?
reichen des politischen und kulturellen Lebens direkt der indirekt spürbar

Zunächst ist es notwendig, den al auf die TSTE Hälfte des Jahrhundertslenken. Damals wurde Nordschleswig VO  } einem bestimmten Typ kleinerer
Erweckungsbewegungen erfaßt, die INa  - nördlich der Königsau „Gudelige For-
samlinger“ göttliche Versammlungen) nannte

Es gab auch Kreise, die Strömungen aus pletistischer eıt anknüpften, eine
UrcCc Soren Kierkegaard inspirierte sogenannte „Haderslebener-Revolution“
un nıcht zuletzt das eben, welches VO  a} der Brüdergemeine 1ın Christiansfeld
ausging‘. DIie Herrnhuter Gemeinschaft War insofern eın sehr wesentlicher Fak-
tOTr, als die Leute der TE 1ssion der AuffassungJdaß das Glaubensle-
ben 1n Nordschleswig VO  - Brorson bis UT eıt der TEe Mission, also VO etwa
1764 bis 1864, 1ın der Brüdergemeine uDerle hat

Es gab auch Leute, w1e der Laienprediger Mads Jensen, die 1n den 1860er
Jahren den „göttlichen Versammlungen“ angehörten, annn jedoch unter dem
Eindruck der natıonalen Erweckung 1ın der Freigemeindebewegung grundtvigi-anısch-dänischer Prägung aktiv wurden. Mads Jensen War eliner der Initiatoren
des Kreises, der den Anstofß nıcht 11UTr ZUrTr Etablierung der grundtvigianischenFreigemeinde In Hadersleben, sondern auch 1ın Stenderup 1m Sundewitt gege-ben hat? Die reichsdänische TEe 1ssion hatte lediglich VO  a 1862 einen
Kolporteur In Hadersleben stationiert. Während des deutsch-dänischen Krieges1864 entfaltete die Te 1ssion eine rFeEHC ätigkeit nter den dänischen a-
ten 1ın der Düppel-Stellung.

Ine Verbindung zwıschen reichsdänischer TEe 1ssion und Nordschles-
WI1g kam annn erst wleder 1M re 1886 zustande, als der „Kirchliche Verein für
Te 1ssion 1ın Nordschleswig“ gestiftet wurde.

Eın Gründungsdatum 1e( sıch bisher nicht ermuitteln. In der zweiten Hälfte
der 8&0er ve schien die eıt für eine organısılierte Erweckungsarbeit durch Hats

reif Se1IN.
Die Initiative ging VO  aD} Nordschleswig dUus, un die Arbeit rhielt 1mM Vergleich

HT reichsdänischen Bewegung ihr eıgenes Gepräge insbesondere, Was die theo-
logischen nhalte betraf.

Es ist SOmıIt vereinfachend behaupten wI1Ie 1es Immer wleder Achieht daß die reichsdänische Te 1ssion sich ber die Königsau hinweg
CN Süden ausgebreitet habe
IC bestreiten ist hingegen, da{s INhan sich der reichsdänischen Bewegungverbunden fühlte un sıch In bezug auf die Arbeitsmethoden von ihr 1Nspirie-

1e  zD} 1efß
Die Initiative ZUrTr Gründung elInes Vereins für TE 1ssion g1ing VO  3 dem

dänischen Lailenprediger AaYrs Birk un seinem Kreis au  N ars Birk hatte seinen
Wohnsitz In der ähe Christiansfeldts un War eın sowochl erfahrener als auch
esonNnener un: kirchlich eingestellter Mann.

eitere Impulse kamen aus Apenrade, Pastor Hans Tonnesen se1it 1883
das Erweckungsblatt „‚Sdekornet“ Saatkorn) herausgab. Die kleine Zeıt-
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chrift War sehr gefragt und hatte bereıits 1m Jahr darauf eine Auflage VO 8000
erreicht. Johannes Tonnesen hat seinen Vater folgendermaßen charakterisiert.
Er sel eın großer Erweckungsprediger ZEWESCH, obwohl weder eine elegante
Art un: Weise des Vortrags, eıne schöne Sprache och eın ansprechendes (Jr-

gan gehabt habe !©
Die verschiedenen nordschleswigschen emühungen konzentrierten sich

fangs darum, die Schleswig-Holsteinische Gemeinschaftsbewegung untier Ba-
TO  - Jasper VO Qertzen azu bewegen, ihre Arbeiıt auf Nordschleswig Uu-

dehnen Von Jertzen hatte jedoch selıner fehlenden dänischen Sprach-
kenntnisse edenken Er bedingte sich deshalb, daß auch die führende Persön-
ichkeit der reichsdänischen TEe 1SS10N, Pastor Vilhelm Beck, 1ın die Ver-

handlungen einbezogen werde. Dies geschah, als Beck anläßlich eines TrTeifens
des Gemeinschaftsvereins un 16 eptember 18586 in Neumuütunster einen

Vortrag halten hatte uch be1 dieser Gelegenhe1 trat ılh Beck für eın Tf En
sammenwirken VO Pastoren un! Lalılen ach dänischem Muster eın

1)as Treffen 1n Neumütuünster und eine Verhandlung in Hadersleben muiıt Jasper
VO  3 Qertzen und ars Birk scheinen den konkreten Anstoß 7 eginn einer

organisiıerten Erweckungsarbeit 1ın Nordschleswig gegeben en Hans
Tonnesen hat die Planung der Organisatıon und die praktische Durchführun
1ın die Wege geleitet.

Am ang die Erwartungen außerordentlich bescheiden. ıne vorbe-
reitende Sitzung fand 1ın Apenrade sta der bekannte Vo Dietis-
111US ZeD nordschleswigsche Pastor Nielsen eilnahm. Nielsen wurde
der erste Vorsitzende, während Hans lonnesen als Sekretär die eigentliche Ar-
eit leistete. DIie Vereinsgründung hat vermutlich November 1886 1ın

Woyens be1i Hadersleben stattgefunden.
DiIie FEx1istenz des Vereıns ist jedenfalls Ende des Jahres eıne atsache Das

25Jährige ubiläum wurde November 1911 gefeiert, un:! 1n „Sxedekorne
wird für Beiträge quittiert, die der Organisatıon 1mM Dezember 1886 ZUSC-
flossen se1n mMUsSsen

Die eigentliche Präsentatıon der Arbeit fand April 1887 1n „Szedekornet
»  tatt Aus der Mitteilung geht hervor, da{f es5 der WeC. des Vereins sel, „einen
Laienprediger ın Nordschleswig” unterhalten. Mıt ars Birk, der e 1m
Dienst der reichsdänischen re 1SS10N gestanden hatte, Warl der geeignete
Mannn bereits gefunden un:! angestellt.
1rotz heftigen Widerstand diesen erneuten Versuch, Lalen als endboten
1n die kirchliche Verkündigung einzubeziehen, der seltens der Pastorenschaft,
verschiedener Behörden und der Bevölkerungsmehrheit laut wurde, entwickel-
te die Erweckungsbewegung sich mıiıt einer Schnelligkeit und ra die nicht
vorauszusehen WAarT. Emil acker 1n Flensburg, der früher als Gegner der Lalen-

verkündigung hervorgetreten WAar, unterstutzte entgen Erwartungen die
eUe Inıtiatıve.

Um die Jahrhundertwende WarTr die Erweckungsbewegung der es dominle-
rende Faktor 1mM nordschleswigschen Kirchenleben geworden. Zu diesem e1lt-
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pun. ahm die Bevölkerun sehr bewußt die eue Verkündigung un das rege
Gemeinschaftsleben ıIn dem Bewutßtsein da{fß es eine Sphäre 1MM en der
VO den nationalen Gegensätzen gepragten Grenzlandbewohnern gäbe, die aus
der nationalpolitischen Polarisierung auszuklammern sel.

Diese erreichte Urc die Politik des preußischen Oberpräsidenten rnst VO
Köller ihren Kulminationspunkt.

Im Gegensatz Z den angeführten Befürchtungen der preußischen ehorden
21ng 117 die Verkündigung der Tre 1SS10N keinerlei Einwirkung national-
politischer Art auf die nordschleswigsche Bevölkerung au  N ach eiıner Unter-
suchung der Verhältnisse erkannten die ehörden, dafß die Cu«e ewegung eher

eliner gewissen politischen Passivisierung führen würde. Man jeß sich die
TrTe 1SsS10on deshalb auch relativ frei entfalten.

Das pietistische Erbe kam dadurch ZU Ausdruck, daß die Te 1SS10N
1n der eıt VOT der Jahrhundertwende VOT einem politischen un! nationalen En-

warnte All 1es gehöre ZU Bereich der iılh Beck unterstutz-
te diesen Kurs, als 1mM re 1887 anläßlich des ersten Jahresfestes der
TE 1SsS1o0nN ın Apenrade unzweideutig davor warnte, sich nationalen
amp beteiligen. Zum gegebenen el  un identifizierte er diesen mıiıt poli-
tischem Engagement schlec  1ın Die dänischen ol  er des Grenzlandes,

Jessen un! Hassen, beobachteten diese Entwicklung mıiıt steigender Un-
ruh!: Dies annn nicht wundern, weil die Erweckungsbewegung viele ihrer
ähler VO  - den Wahlurnen fernhielt

ach der Jahrhundertwende verstummte der Widerstand der kirc  ıchen Be-
hörden die Verkündigung Urc Lalen. Wie dieser 1mM Königreich der
Fall SCWESECN Wal, hatte das iırken der Kolporteure un Laienprediger ber
die Gemeindegrenze inweg auch 1n Nordschleswig nla den erhobenen
edenken gegeben.

Bisher galt das Parochialrecht das Gemeinderecht dessen Fundament das
monopolisierte irken des Pastors innerhal einer territorial abgegrenzten Kır-
chengemeinde WarL. Keiner hatte das ec der Verkündigung VOT der (Gemein-
de ohne Wiıssen un! Zustimmung des ordentlich berufenen Parochus. Das Kon-
Sistorıum meınte diese admıinistrative rundlage, die als das tragende Prinzip
des Kirchenlebens angesehen wurde, verteidigen mussen

Finer ausgesprochen lutherischen Kirchenbehörde mußfte auf Dauer je-
doch schwerfallen, miıt Verboten Hausväter einzuschreiten, die aAaNZ 1MmM
Geiste Luthers 1ın ihren eigenen Häusern biblische Versammlungen abhielten,
zumal festgestellt worden Wal, daß nationalpolitische Impulse VO diesen Ver-
sammlungen nicht ausgingen.

Als eine sehr große Anzahl der nordschleswigschen Pastoren sich der rwek-
kungsbewegung angeschlossen hatte, wurden die kirchenrechtlichen aisnah-
INen des Konsistoriums schon aus diesem Grunde überflüssig. Oorma hat INallı
das Parochialrech nicht geändert. Praktisch verlor e$S5 1ın Nordschleswig jedoch
jede edeutung. Die rweckung beeinflußte die Bevölkerun: 1n einem olchen
Maße, da{s es5 den Pastoren, welche Theologie, Verkündigung un: Arbeits-
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methoden der Tre 1SsS10N ablehnten, pra  SC. unmöglic gemacht wurde,
die sympathisierenden Pastoren, Sendboten un: Kolporteure aus ihren (4@+
meinden fernzuhalten, ohne da{s S1€e auf sehr energischen Widerstand seltens
ihrer eigenen (Gemeinden gestoien waren

Um die Jahrhundertwende WarTr die TE 1sSs1o0n die es dominierende
Kraft 1mM Kirchenleben Nordschleswigs geworden. Sie War eiıne ausgesprochen
kirchenfreundliche, lutherische nicht „methodistisch“ beeinflußte ewegung,
welches die vollen rchen bezeugten.

Bekannte Pastoren w1e Hans Jonnesen, Nielsen, Emiul acker, der als
theologischer Lehrmeister der TE ission anzusehen ist, Carl Matthiesen,
Carsten Jensen Petersen und viele andere vereinıgten sich muıiıt Leuten aus bäu-
erlichem Stande, die den Gemeinschaften VOTL Ort geeignet erschienen, als
endboten tätıg se1n, 1n dem Bemühen, die lutherischen Erweckungstöne 1n
Nordschleswig laut werden lassen. 4Q 11UT einzelne Personen, sondern

Dorfgemeinschaften hefien sich ansprechen. Aus diesem Gsrunde 21ng
INa  aD} Ende des 19 Jahrhunderts azu über, ein intens1ives Gemeinschaftle-
ben pflegen, das seliner gaANZEN Eigenständigkeit, seiner Missionshäuser un
welteren Einrichtungen ZU Irotz STETIS elIne CNSE nlehnung Kirche und
Pastor der Gemeinde bewahrte. Das Ziel, welches INan sich 1mM re 1886 mıiıt
der Aussendung e1iINes einzıgen Miss1ionars gesteckt hatte, kontrastiert unüber-
sehbar den Aktivitäten 1ın der Zeıt ach den eigentlichen Gründungs- und
Aufbaujahren.

Im Jahr 1911 26 endboten un Kolporteure tätıg Als außerer Rahmen
dienten elf Missionshäuser, 1ler Missionshotels SOWI1eEe eine Missionsbuchhand-
lung 1ın Hadersleben gelegen.

ank des unermüdlichen un!: organisatorisch erfolgreichen Einsatzes VO  a}

Hans Tonnesen entfaltete die nordschleswigsche Erweckungsbewegung ihre
orößte Ta 1n diesen Jahren die Jahrhundertwende. Die lutherische rund-
lage, die reichsdänische TE 1sSs1on sich ach der Jahrhundertwende
zunehmend unter dem Einfluß Olfert Ricards un! englisc methodistischer
Strömungen löste, 1e Nordschleswig dank Emil hacker bewahrt eın Buc
A(ITrdO Salutis  A wurde gleichsam das (Gsrundbuch 1n der Ausbildung der Send-
boten Gerade dieser lutherische und kirchenfreundliche Einfluß wirkt bis heu-
te etwa dadurch nach, da{fs Nordschleswig die höchste Taufziffer Dänemarks
nachweisen annn

Es gingen auch sehr nachhaltige akonische, sozlale und missionarische Im-
pulse VO  a der Arbeit au  N Dies kam VOT 1920 insbesondere TEl orhaben ZUSU-
te der Diakonissenanstalt ıIn Flensburg, dem Vereın Nordschleswigsches
Asyl, der Kinderheime etrie un der außeren Missionsarbeit, die Urc Bre-
klum betrieben wurde.

Es ist erstaunlich, welc großen Einsatz die erweckten Kreise Nordschleswigs
auf dem letztgenannten Gebiet geleistet en C LLUT die Unterstützung
reklums, sondern auch die nordschleswigsche Ust-Jeypore-Mission der 20er
re (bis zeıgen miıt er Deutlichkeit, welche Aufopferung un Energle
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1n den Jahren der tiefsten ökonomischen Rezension un Depression 1ın den (S&e-
meinschaften, die sich der „alten Botschaft“ verbunden fühlten, freigesetzt WOT-

den Sind. DIie Indre 1Ss10Nn intensıvlerte die Unterstützung derjenigen Oorna-
en, die bereits VOT ihrer Gründung VO den verstreut existierenden Kreisen der
Erweckten wurden.

„Sedekomet erwähnt aufend eıne cehr große Za kirc  1ıchner Institutio-

wurden.
e un: Initiativen‚y die AI die TEe 1ss1on ıIn Nordschleswig unterstutzt

In einıgen Fällen hat INan auch eın sozliales Sicherheitsnetz unter solche Leute
AaUSZUSDAaANNE versucht, die 1I7C Krankheit un Unglück ohne eigene
In Bedrängnis geraten und denen etwa ÜTE einen Aufenthalt 1m Bre-
klumer S5Sanatorium, Finsens-Licht-Institut 1n openhagen der SONStIWO
holfen werden konnte. „Szxedekornet nthält ebenfalls Beispiele olcher Hilfe-
stellungen *. ach der Jahrhundertwende wurde die Perspektive insbesondere
UrC Hans lonnesen wesentlich erweiıtert. Sie galt nicht mehr aussc  jeßlich
dem Einzelnen. Man wandte sich allgemeineren Gesellschaftsfragen In
Nordschleswig führte 1es unausweichlich auf eiıne Auseinandersetzung 1n der
nationalen rage

Es ist schwieri1g, die rage beantworten, welche sozialen Schichten sich der
TE 1Ss1o0nNn zuwandten. DIie reichsdänische ewegung rekrutierte sich aupt-
SaC  u aus Häuslern, Fischern und Kleinbauern In Nordschleswig die
roßbauern eine sowochl zahlen- als auch einflußmäßig bedeutsame ruppe
An Material, 1es nachzuweisen, hat 5 bisher leider gefehlt Mitgliederlisten
hat 5 nicht gegeben, weil es eine Mitgliedschaft 1mM eigentlichen Sinne gab
Der Vereın bestand Jediglich aus einem sich selbst supplierenden Vorstand. In
der reichsdänischen ndre 1ss1ion ist 1es bis auf den heutigen Jag geblie-
ben

Beitragslisten, Listen der Lieferanten der besonderen Meiereien der rweck-
ten, die eine strickte Sonntagsruhe einhielten, wWwWI1Ie auch die Liste der Vers1-
cherten der „Pferdeversicherungsgesellschaft für gläubige Pferdebesitze
fehlen

HTrC Zufall wurde be1 Aufräumarbeiten ın eiıner stillgelegten Sonderburger
Druckerei eın Verzeichnis gefunden, welches Aufschluß ber den Mitglieder-
kreis der „alten Botschaft“ geben Die Druckerei ‚Bosert: hatte der-
eiınst die Zeitschrift „Det gamle Budska gedruckt. Die Liste nthält die Namen
erjenigen Personen, welche die Zeitschri ZUT Weiterverteilung verschickt
worden ist 1)as Materi1al äßt Aufschlüsse ber den Personenkreis SOWI1E nıicht
zuletzt ber die regionalen Schwerpunkte der „alten Botschaft“ Z  J die sich 1
re 19172 VO  a dem Kare  ichen Vereın für Te 1SsS10N ın Nordschleswig”
rennte 15

Vor der Jahrhundertwende wurde die trennende Scheide zwischen
un e1lcC Gottes“ scharf errichtet. In den beiden Bereichen galten verschiede-

Verhaltensregeln, verschiedene Sprachen us Die ” bedeutete Tod,
der KreIis der Erweckten bedeutete en „Die eiligen“”, wWI1Ie die Bekehrten
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genannt wurden, gaben sich wenn möglich aUsSSC  i1efßlich dem NeUgSEWONNE-
LIE1N en hin Deshalb errichtete INa  3 eigene Meilereıien, Versicherungsgesell-
schaften, Missionshäuser, Missionshotels, INa  - den Versuchungen des Aı
kohols, Kartenspiels, elıner schlechten Handelsmoral UuUSW. nıicht ausgesetzt WarT

ach der Jahrhundertwende wurde die Scheide eIiwas durchlässiger. Die ISO-
lation wurde UÜTreC Aktivitäten erganzt, wodurch die Gemeinschaften auf ihre
mgebung einzuwirken versuchten.

In den en der Haderslebener omgemeinde un der Gemeinde op  P
eiinden sich I] isten mit den Namen VO Leuten, die den Ausschank
VO  3 Alkohol In den (‚aststätten der Kleinbahnhöfe protestierten. Der nla
AT Einsammeln der vielen Unterschriften WarTr eın kreignis, welches die ama-
lige Bevölkerun schockierte. Eın CANAuster aus Spandet, westlich V  z adersie-
en, verübte 1M Vollrausch einen Mord selner 18jährigen Tochter!* DI1ie In-
dre 1SS10N versuchte außerdem VIFC einen energischen Einsatz die Handels-
un Arbeitsmoral verbessern SOWI1e eine Art ndern und Jugendlichen
tun

egen dieser VO  aD} Hans lTonnesen un! selinen Gesinnungsgenossen g...
wünschten un: praktizierten Öffnung ZAIT” in drängte annn jedoch auch
das nationale Problem sich auf Letztlich hat es keinen unberührt gelassen. Und
INnan wollte auch 1n dieser vitalen rage des Grenzlandes die Leute beraten.

43 dieser Entwicklung hat ebenfalls beigetragen, da{s Vilhelm Beck eıne völ-
lıg andere Haltung DA nationalen rage einnahm, als 1es och In den 1880er
Jahren der Fall SCWESCH WarTrT Hatte den Erweckten 1mM re 1886 empfohlen,
sich VO dem Nationalen bzw der Politik fernzuhalten, warf ihnen 11U11-

mehr VOTL, da{fs die nordschleswigsche TEe 1SsS10N das Nationale, „die Vater-
landsliebe nicht als einen posıtıven Wert einschätzen tate

Uuiserdem hatte die verfehlte Köllerpolitik ZUT olge, da{fs viele ndre-Mis-
sions-Leute sich der nationalen rage OITIneten In Professor Martın es eif-
chrift „Die christliche lt/1 ru der nordschleswigsche Pastorensohn oONan-
11eS$5 Tiedje UFC se1ine sehr offenherzigen Außerungen azu el, da{s manche
Deutschgesinnten sich die Anwendung VO wangsmafisnahmen 1MmM
Grenzkampf wandten..

Es ist insbesondere dieses Problem der Einordnung der nationalen rage,
welches ZU1T jel beachteten Spaltung der wirkungsvollen Arbeit der nord-
schleswigschen TEe 1SS10N führte

Im Jubiläumsjahr 1911 mehrten sich die Zeichen e1ınes heraufziehenden Kon-
fliktes. Im Juli nahmen die deutschen Jageszeitungen die Erweckungsbewe-
ZUNg un scharfen Beschuß Die TEe 1SS10N sSEe1 dänischfreundlic OE
en, wurde behauptet, un: habe das Prinzıp der Neutralität 1ın nationalen
Angelegenheiten verraten Bis In den Herbst hinein dauerten diese Angriffe

ach außen hin verlief das 25Jährige ubiläum, das ıIn den agen VO bis
1% November 1n Hoptrup egangen wurde, harmonisch. Es erregte jedoch Auft-
sehen, da{(s das Konsıistorium der nordschleswigschen Bewegung keine ück-
wünsche übermittelte.
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Der ruch, welcher den „‚Kirchlichen Verein für TrTe 1ssion In Nordschles-
d  W1g 1n zwel Hälften spaltete, ist als eines der größten Medienereignisse In der
LTNEeUERETEN Geschichte Nordschleswigs charakterisieren. Hans Tonnesen stand
muit seiner Anhängerschaft eiıner ruppe VO  - Pastoren mıiıt ihrem Kreis VO

Anhängern, der sich als „Die Tre 1ss1ıon der alten Botschaft“ organısıerte,
gegenüber.

Die dänische un eutsche Presse referierte und ommentierte ausführlichst
die verschiedenen Phasen dieses Bruches Während der 1er Monate andauern-
den Debatte zeichneten. die Ursachen der Misere sich ach und ach ab DIie
Erforschung dieser schwerwiegenden Episode 1M nordschleswigschen Kirchen-
en hat lange auf sich warten lassen, weil diejenigen, die Mitakteure
sich gefühlsmäßig derart engaglerten, dafß eine dUSSCWOSECNE Analyse des ( @-
schehens ihnen unmöglic Wa  F

Als Johannes lTonnesen 1mM re 1961 diese Angelegenheit mıit dem bekann-
ten dänischen Journalisten, edakteur Morten Kamphovener erorterte, chrieb

„Meın CcChwager Martin Hansen ist menriac mich herangetreten, ob ich
nicht eine Darstellung des Bruches innerhal der TE 1SS10N 1912 schreiben
wolle und hat MI1r „Presteforeningens (= das rgan des dänischen Pasto-
renvereıns, er empfohlen. DIie wichtigsten Grundgedanken dieses Ereignis-
SCS sSind der heutigen Generation LLUTr sehr schwer erklären, sowochl kirchlich
als auch volk|!  «

Auf die sehr komplizierten Einzelheiten annn auch 1ın diesem Zusammen-
hang nıicht eingegangen werden. Die Ursachen elınes Zerwürfnisses hatten sich
allmählich gemehrt. DIie konkreten Auslöser der Krise 1 Herbst 1912 sind eher
als Kleinigkeiten charakterisieren.

Der Sonderburger Propst Valentiner hatte die Stationierung elınes Sendbo-
ten In seiner (Gemeinde abgelehnt. Diese Angelegenheit führte elıner eftigen
Kontroverse zwischen TE 1ss1ion un: Konsistorium.

Die ehorden hatten die Ausweisung einer enıltın In der Missionsbuch-
andlung 1n Hadersleben angekündigt und

untersagten die ehNhorden eine Verlosung VO Büchern der Missionsbuch-
andlung zugunsten der TE 1ss1on mıiıt der alten egründung, daß INan eın
„fremdes“, dänisches Geistesleben unterstutzen wünsche.

Die me1lsten Pastoren sich 1U  - VO  e der Vorstandsarbeit zurück. Hans
lonnesen me1ılinte jedoch, sSe1INn Amt als Vorsitzender enalten können, nach-
dem Vorstandsmitglieder bei sieben Gegenstimmen ihm das Vertrauen aus-

gesprochen hatten. ach andauernder öffentlicher Debatte erklärten „die 12
„Flensborg Avis”, da{s S1e aus dem Vorstand hinausgedrängt worden selen. iıne
außergewöhnlich charfe Gegenerklärung lonnesens zementerte den TUC

Dieser WarT endgültig, als „die 525 Dezember 1912 die erste Nummer
elıner Zeitschri mıiıt dem 1te „Det gamle Budska herausgaben. Hans lonne-
SE  ; veröffentlichte-seinerseits Dezember die als vertraulich betrachtete
Korrespondenz mıt den ehemaligen Freunden. Dieser Schritt wurde VO „den
1 als ernster Vertrauensbruch gewertet.
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Im gaNzZeEN komplizierten Verlauf der Krise trıtt die o  eI welche die Natı1o-
nalpolitik spielte, immer deutlicher ZU Vorschein.

Die Akzente wurden ZWaT Je nachdem, welche Grundhaltungen und 1ele als
maßgeblich erachtet wurden, Sanz verschieden gesetZT. Das Material ält deut-
sche, dänische, liberale, orthodoxe, relig1öse, konfessionelle SOWI1e vereinstakti-
sche Gesichtspunkte un Interessen erkennen. Dies es vVeImMag jedoch nicht

der atsacne rütteln, da{fs der Streit innerhal der nordschleswigschen In-
dre 1SsS10N 1mM wesentlichen VO der nationalen Polarisierung des Grenzlandes
sowochl ausgelöst als auch entscheidend miıtbestimmt wurdel®e

Man hat 1es 1n den Kreisen der TE 1SS10N selbst nicht ahrhaben wollen,
sondern behauptet, da{s der Bruch das esulta unvereinbarer theologischer
Standpunkte BCWESCH sSe1 Die Lalen en sich jedoch VO einer Deutung di-
stanzlert, welche theologische Gesichtspunkte Z alleinigen Ursache des (J@-
schehens machte. S1e der Auffassung, da{flß die nationalpolitischen Span-
NUuUNsen eın welt wesentlicher Faktor SCWESECN selen.

Die Existenz VO zwel JTrägern der rweckungsarbeit Nordschleswig un
die Nationalisierung des AKIrC  ıchen Vereins für Te 1Ss1ıon ıIn Nordschles-
‚4A  W1g hatte tiefgreifende Folgen für das Kiırchenleben

DIie dänischen Grenzlandpolitiker hocherfreu Hanssen hatte 1M
re 19172 persönlich bei der Anstellung des Jugendsekretärs Jes Kylling miıt-
gewirkt. Dieser verstand selne Arbeit als einen „Nationalisierungskreuzzug”.
Von Carl Matthiesen und anderen wurde Kylling bitter als der eC. 1mM Karp-
fenteich“ bezeichnet, der die Gastfreundschaft „der 12// 1ın Anspruch ahm und
el die „Katastrophe” eimlıc vorbereitete !’ Der dänische Kirchenhistoriker
Jens nenn neben Johs Tiedje ebentfalls Jes Kylling als denjenigen, der
den Bruch entscheidend vorbereitete!®

Seine mıiıt ührenden Persönlichkeiten der reichsdänischen TE 1ss1ion ab-
gesprochene Tätigkeit zielte darauf ab, die Erweckungsbewegung aus der
Schleswig-Holsteinischen Landeskirche auszugliedern und als selbständige
Freigemeinde mıt Hans lonnesen oder besser Carsten Jensen Petersen als B1-
SC konstituieren. Letzterer geno insbesondere das Vertrauen der änı-
schen Lalen. In seinem großen, eigenwilligen aber sehr inhaltreichen Buch
„Slesvigske Praster“ aus dem re 1938 stellt Carsten Jensen Petersen fest, dafß
die Ereignisse VO  a dem „unabweisbaren edanke  « her verstehen selen,
„dafs eine nationale Auseinandersetzung innerhal der TEe 1sSs10n notwendi-
gerweıse erfolgen mußlte Sowohl VO dänischer als auch VO  a deutscher Seite
rieb 111a darauf hin.“!?

Hanssen WarTr sich als der unrende politische Kopf der dänischen evöl-
kerungsmehrheit dessen bewulßst, daß die eigentliche Ursache der Krise In natlo-
nalpolitischen otiven suchen. sel Jes Kylling War die treibende Ta
einer Entwicklung, die VO  } Hans Tonnesen stillschweigend gedulde wurde.
Der 1886 begründete Verein für TE Miss1on, der seine rweckungsarbeit ach
dem reichsdänischen Arbeitsmuster betrieb, und sich anfänglich bewußt der
nationalpolitischen Polarisierung eNTIZOB, eine Art dritte Ta ın OTrd-
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schleswig werden, hat auf ängere A nıicht vermocht, sich dieser starken
Tra des Nationalen entziehen“*®.

Die alte theologische Grundvorstellung VO der Scheide zwischen und
e1c Gottes”“, zwischen „bekehr un: „unbekehrt“ 1e{1s sich auch nıcht hne
welıteres auf das Gebiet des Nationalen übertragen. Wo 1es dennoch gesche-
hen ist, wurde eın fanatischer Zug unverkennbar?!

Es traf manche schwer, dafß Pastoren der reichsdänischen TEe 1sSs1on
un: Lalen dieser Kichtung, die ach 1920 ach Nordschleswig kamen, dieses
alte lutherische Kerngebiet, das 1mM au{ie seliner Geschichte viele kirchliche
Impulse vermuittelt hatte un gerade auf diesem Gebiet eiıne TUC zwıischen
en und Norden SCWESCH WAär, als eine kirchlich unterentwickelte kegion
betrachteten, gleichsam eın se1it langer eıt ersaumte mi1iss1onarischer Fkin-
Satz eisten ware Die Debatte 1m openhagener „Christlichen Jageblatt”
spricht eine sehr deutliche 5oprache.

Ebenfalls auf dem Gebiet der Außeren 1SsS1o0nN hatte Nordschleswig Vorbild-
liches geleistet. Auf diesem Gebiet wurden charfe Trennungslinien zwischen
verschiedenen Interessengruppen 5CZOBECN. Erst 1ın den 330er Jahren en die
Verhältnisse sich einigermaien normalisiert, als die Ust-Jeypore-Mission ın
Nordschleswig VO  a} der Dänischen Mıssions Gesellschaft übernommen
wurde un die deutschen Gemeinden 1n und Land sich weiterhin für Bre-
klum einsetzten?

Theologisch hielten die Leute der „alten Botschaft“ konsequent der Verbal-
inspirationslehre fest Der Kipener Bischof Johannes Gotzsche erwähnte In SEe1-
NN Lebenserinnerungen, w1e 1es bis 1NSs Groteske betrieben werden konnte.
kın Pastor auf dem nordschleswigschen Mittelrücken fühlte sich azu 11-
lafst, die Erzählung VO  > Jesu Ankunft ıIn Jericho harmonisieren. as 1835
äflßt die Heilung eiınes Blinden bei der Ankuntft stattfinden, während arkus
10,46 un! aus 20,29 das Ereign1s 1mM Zusammenhang mıiıt Jesu Auszug aus
der erzählen.

Der Pastor meınte folgern mussen, da{fs es Zzwel Städte gleichen Namens
nebeneinander gegeben en MUSSeEe Die eiıne Heilung habe bel dem Auszug
Jesu AaQus dem einen Jericho stattgefunden und die zweiıte bei dem Einzug ın das
andere $l Seitens dieser Kreise wurde Hans Jlonnesen eline große Nachgiebig-
eit gegenüber liberalen theologischen Anschauungen vorgeworfen. Man
meınte, da{fß ein1ge Jüngere Pastoren diese In „‚5dekornet ZU USarucC kom-
INnen ließen

uch ach dem TUCenel ewegungen jedoch ihre Arbeit etan und
das Kirchenleben Nordschleswigs 1ın mancher Hinsicht gefördert. iıne olge
dieser Arbeit 1st CS SCWESECNH, dafß manche Gemeinden 1M Dezember 1920) anläf-
ich der Abstimmung ber den erble1 der bisherigen Pastoren für ihren
„deutschen“ Pastor votierten.

In der Propstei JTondern, die „alte Botscha die dominierende Tra WAär,
wurden zehn VO ZWO In Deutschland ausgebildeten Pastoren 1n ihren Am-
tern bestätigt. Von „den 1D° selbst verließen die me1listen jedoch Nordschleswig.
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ach dem Bruch WarTr ihnen zunehmend vorgeworfen worden die Verbindung
gen en bevorzugt gepflegt en und en verzerrtes Bild der kirc  ıchen
Verhältnisse Dänemark vermitteln**
es em WarTr der Elan der ewegung se1lt dem Bruch jedoch dahin kın

Autfblühen des Kirchenlebens ang des Ersten Weltkrieges scheint der
geschichtlichen und menschlichen Situation als (sanzes egründe geWESECN
SEe1MN Miıt den re 1920 neugeschaffenen staatspolitischen Veränderungen
War auf ängere 1C gesehen auch die Zeıit der nordschleswigschen TEe MI1S-
S1011 11 Die Assimilation die reichsdänische Tre 1SsS10N 1st eın kir-
chengeschichtliches Ruhmesblatt Dies älst sich deutlichsten persönli-
chen Schicksal Hans Jonnesens blesen

Von 18586 bis 1912 WarTr dieser Mann unangefochten die geschätzte un hoch-
respektierte unrende Gestalt der nordschleswigschen TE 1Ss1on sCWESCHN
uch wurde C111 pfer derjenigen Spannungen die relativieren
wünschte DIie iLLNeTe Freiheit des Christenmenschen sollte SCINeTr Auffassung
gemä die Grundlage des Brückenschlages auch zwischen den verschiedenen
kulturellen un nationalen Standpunkten Seıin Hans lonnesen hat dieses Ziel
verie Persönlich War eT e1Nn Heimdeutscher Seine CIgCNEN en ihm Je=
doch vorgeworfen, zugunsten der Danisierung wirken

ach dem USDTruC des Ersten Weltkrieges häuften sich persönlichen
Schwierigkeiten Es kam Konfrontationen mıt den Behörden, welches JTon-
1LLESEIS en Ruf arg ankratzte

Das Konsistorium eitete re 1914 eiNnNe dienstliche Untersuchung
ih: Cn In vertraulichen Schreiben die Freunde @1 -

klärte OT, dafß dieser Schritt darın begründet WaTe da{fs hinlänglich verdächtigt
S11 MArC nationale un kirchenpolitische Haltung, Pflichten
als Pastor der Landeskirche verletzt haben Es hatten sich Stimmen PICU-
Bischen Landtag WIe auch der Presse außerhalb Nordschleswigs ih
rhoben In Nordschleswig protestierte der Deutsche Verein die lokale eut-
sche Presse und nicht unerhebliche e1lle der heimdeutschen Bevölkerung
aum hat Verständnis für diese kirchliche Persönlic  el aufzubringen
vermocht Man verlangte nunmehr Entlassung
nla des dienstlichen Verfahrens WarTr die Errichtung deutschen enk-

mals für die Gefallenen der schleswigschen riege Es sollte Hoptrup
mittelbarer ähe der Kirche errichtet werden Jonnesen 1e1 C116 Versammlun
einberufen welche die Denkmalsinitiative als THC des kirc  ıchen Frie-
ens bezeichnete. 1)as Verfahren Hans Jonnesen wurde bei Krlegsaus-
uc Zeıt, Burgfrieden angestrebt wurde, eingestellt und offiziell
nıemals abgeschlossen“.

Dänischerseits fand Hans lTonnesen letztendlich och WECISCI Verständnis
Sein Sohn Johannes Jlonnesen, älßt TI1e Morten ampheovener
VO Juni 1961 den 3C auf die bernahme der nordschleswigschen TE
1ssion Urc die reichsdänische zurückgehen
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Er Sagt „In den breitesten Schichten der Pastorenschaft des Königreiches be-
gegnete uns folgende Vorstellung VO den deutschen Pastoren 1ın Nordschles-
WI1g Wır selen, wI1e meın Vater es ausdrückte, reißende O  © die In die er
eingebrochen waren Wır deshalb auch nicht überrascht, daß die Agitati-

welche uns alle entfernen wünschte, hauptsächlich darauf abzielte, da{fs
Nordschleswig aus christlicher 1C ein ersaumte Land S£@1 Und WITr

auch nicht darüber überrascht, dafß die dänische Te 1ssion ihren Vor-
sıtzenden, Pastor Carl Moe, anderup ach Hadersleben schickte. Dorthin
wurde meın Vater zıtlert, die Übergabe der nordschleswigschen Te Missi-

vorzunehmen. Eın Mann, der für eine solche Verhandlung ungeeigneter
ware, vermochten WIT uns nıcht vorzustellen. Und es verlief Ja annn auch

wI1Ie meın Vater 5 sagte, als ich ih ach der Verhandlung bholte „Dies WarTr

peinlicher als meılne vielen Verhandlungen mıiıt den preußischen Beamten.“26
Der TYSTEe Haderslebener Bischof ach 1920, der Kirchenhistoriker aldemar

Ammundsen, hat diese Affäre Johannes Tonnesen gegenüber als „einen Skan-
dal“ bezeichnet. Seine Worte un: Untersuchungen ZUrTr Kirchen- und Kultur-
geschichte Nordschleswigs en eiıne Umwertung eingeleitet, die unls die
geschichtlichen Abläufe heute sehr je] sachbezogener und VO dem früheren
nationalen un!: grenzpolitischen Ballast befreit sehen läßkt?/

Eın Fazıt dieser Umwertung ist 6S; dafß die Pastoren der Schleswig-Holsteini-
schen Landeskirche bis 1920 einen durchweg VO ihren Gemeinden anerkann-
ten un geschätzten Einsatz geleistet en Die Wiederwahl bzw Bestätigung
vieler Pastoren 1M re 1920 un die bisher aum untersuchten achwirkun-
geCn 1mM nordschleswigschen Kirchenleben sprechen 1mM großen gaNnzen eine
deutliche Sprache.
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